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Liebe SGGlLeute

ln der neuen Rubrik «Verbände - wie wei-
ter'?» ist einerserts die Fortsetzung des SGGT-

Antrags an dre FSP «oro FH» zu lesen, an-
dererseits qibt es Neues von cler Charta-
Studie r.-rnci Raimund Dörr infornriert ijfrer
das r<Aktiorrsbunclnis Psychische Ciesundheit
Sciri,ve iz » Cer i-'sy-Vei'bä nc1 e.

Der Strfii.:ngsrat irintmt einerr rreLietr Anlai:f,
lrr-r.i c]-orl P(A.lnsiitli. niehr' Le'r:en einzu-
halciren. liebe 5,3GT-Mitqiieder helft mit!
Wer e nen Kurs orier eine AbenrJveransfaiturrg
anbreteri 'rvil1, r-, röge sich neim Stiftungsrat so

baid ;; s mö'-olich rne den und dtrrfte eine an-
genehrrie l,;euerLtng erleben.

Bei'aterlnnen firrderi einer Artlkel uber deri
neu georündeterr Daclrverband SGfB und
',ier rleri zr-rk i,r r f tig rer'teirnässir-t rifon1Igr,.

Der Vorstancl ist rnit den Weiterbildungs-
rir r tlrnren {ür Psychotherapie gur voränge-
korlrnen und wircl rroch ir-r diesern iahr dre-
jei-rc1r:n der Ber'atung überarbeiten.

tlirr iteschäfticti L, a alch, oc die SGGT bei
cler C irai'ia ver.bieiben soll ocler rricht. I'lach
cier"n B März fä11t die Intscheidr-rng hcffent-
lich leichter

Kathrin Roth-Staudacher

Chers membres de la SPCP

(jn) Dans la nouvelle rubrique «Assoc-iations -
et la suite?» vous trauverez d'une part un
article sur la motion «pro HES>> cle la SPCP

aupräs de la FSP et d'autre part des nouvelies
sur l'ötude de la Charte. [-te plus, Raimund
Dörr infarme sur le «(omite d'action -§ani6
merrla/e 5ui:se' des associalir,ns ps)

Avec un nauvel eian, le Canseii cle londatton
velt insuffler plu:; tie t,re clart.s le PC,A.inslitl)i.
Chers n,.e,.nbre-s de ie SP(i) a:irk:-nou,-s/ .Si

votl:, Cesirez p/o/:,oser t.tn t.ot tr\ ot: itne man,-
festation err -soiree. veuiiiez vous aclresser le
plus rapiclement possit;ie au Conseil de fon-
dation, une agröable surprise vous attenci!

Un ;trticle sur ia nouvelle organisation laitiäre
S G f B i n tö r e ::se r a I es p r ati ci e n s I p ra t' i c e n n es e n
relatictri d'aide. ',./ous serez infarme/es rlgu-
liörement.

Le Cornitö a bien avancö dans la rövision des
clispositions de forntation pour la psychothö-
rapie et rövisera celles pour la relation d'aide
encore Lettc annöe.

ii est ögalerneni pröocrupö par la döcisicn cie
qtiitter ou cr'e re-sfer nternbre de ia {lta te.
[:pdrons que ceife decrsron sera r:lus lacile ii
prendre aprös le 8 nrars.

Kath ri n Roth - lta u d a ch e r
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Beschreiben - Erschliessen - Erläutern
Psychotherapieforschung als qualitative Wissenschaft

Rezension von Mark Galliker

Das vorliegende Buch vereinigt Beiträge ei-
ner an der Universität Zürich durchgeführten
Tagung über qualitative Forschung im psy-

chotherapeutischen Kontext (1 8./'1 9.3.05).
Diese Tagung verfolgte das Ziel einer Be-

standsaufnahme der qualitativen Psychothe-
rapieforschung. lm Zusammenhang des in
letzter Zeit nicht immer erfreulichen gesund-
heitspolitischen Diskurses um den «Erfolg
von Psychotherapien» könnten deren Ergeb-
nisse gerade auch für personzentrierte Psy-

chotherapeutlnnen relevant sein. lm Unter-
schied zu quantitativen Methoden, dte vor
allem für outcome-Studien auf der Grundla-
ge von Prä- und Postmessungen verwendet
werden, eignen sich qr"ralitative Methoden
für die Untersuchung prozessorientierter Pro-

blemstellurrgen im lrumanpsychoiogischen
Bereich.

lm angefügten Bericht über die vorwiegend
erzählsprachlich ausgerichtete Tagung wird
festgestellt, dass «solche Studien (..) finbtict<
ins «lnnere» der psychotherapeutischen Si-

tuation (erlauben) und (..) differenzierte Er-

kenntnisse über therapeutische Wandlungs-
prozesse und Wirkfaktoren und das Zustan-
dekommen einer hilfreichen therapeutischen
Beziehung (liefern), (5.461). Es stellt sich die
Frage, inwieweit dieser Anspruclr eingelöst
werden kann. Vermag der narrative Ansatz,
der u.a. von Kirkegaard und Bartlett beein-
flusst ist, auch wenn dies bis anhin kaum je
besonders herausgehoben wurde, zur Unter-
suchung der Wirkfaktoren von Psychothe-
rapien beizutragen? Verfügt dieser Ansatz
inzwischen uber ein lnstrumentarium, das
auch dem dialogischen Geschehen in Thera-
pien gerecht wird? Werden inzwischen die
elementaren Voraussetzungen der Therapie-
forschung (wie z.B. die Festlegung der Unter-
suchungseinheit) erfüllt? Zur Beantwortung
dieser Fragen betrachten wir kurz die hirr-
sichtlich der akturellen Therapieforschunq
wohl interessantesten Belträge des vorlie-
genden Bandes:

Bernharcj Grimmer und Elfrun Spoiir präsen-
tierten eine empirische Studie über den Um-
gang mit Video- und Tonbandar_rfnahmege-
räten im Erstgespräch (5. 193-212). Besitzt
die Aufnahmesituation nur den Charakter ei-
ner Störung der Dyade oder lässt sie sich
auch diagnostisch nutzbar machen? ln der
Psychotherapieforscl'rung spielen Tonband-
und Videoaufnahmen eine wichtige Rolle,
weil sie ermöglicherr, therapeutische Gesprä-

che zu konservieren, sie zu transkribieren
und zu analysieren. Die vorliegende Studie
besitzt besonders f ü r Gesprächspsychothera-
peutlnnen eine gewisse Brisanz, da Aufneii-
men und Abhören von Gesprächen seit Be-
ginn ihrer Ausbildung eine wichtige Rolle

spielen. Um das wichtigste Ergebnis gleich

vorweq zu nehmen: Nur gehöri zu werden
ist offenbar weniger bedrohlich als auch ge-

sehen zu werden. Die rrreisten Klierrtlnnerr
stinrmen Tonbandaufnahmen zu und ge-
wöhnen sich rel;rtiv schneil an sie, währeni
der Einsatz von Video als bedrohliclrer emp-
funden wird Lrnd zuweilen durchaus auch
abgelehnt wird.

Der wichtigste Unterschied ist, dass Ton-

bandaufnahrnen vom Therapeuten seibst be-
dient werden können, während die Videoka-
meras von einer in einem lJebenraLtm anrve-
senden dritten Person gesteuert werden, die
über Monitore das GesprJch verfolgt.

(s. 1e6)

Die durch Vicieoaufnahmen häufiq heruorqe-
rufenen Konf likte können nach den Autorin-
nen vor ciern Hintergrund der Psychoclyna-
nlik des Patienten als spezifiscir qelten. 5c
kann schon die Art ur.rd Weise. in r,velcher der
Video-Einsatz zur Kenntnis genor.nmen wir<i,

aufschlussreich sein. Ein t/erqleichslreispiel.

1 . T: Das ist der Raum ( .) und das sind die

IKarneras]
2. P: (blitkt hektisch irn Raum unther und

wi rkt ü berrascht/ a ufgeregt))
3. P: [ooh, hehe] <<lachtverlegen>>

1. P:

2.7
3. P:

4,7
5. P:

uh, hehe (lacht)
das isch [jetztj
fda chummt=mir sich--ja vor wie irTt

5LU.Ulol

unser [kameraru:mj
Iisch ja schreckiich] <<eindeutig
lachend und heiter>>

(s 204)

Es lässt sich auch noch eine weitere kommLr-
nikative Figur hreobachten, die als Mischtyp
der beiden angeführten Figuren betrachtet
werden kann. Nach einenr Laut des [rrtset-
zens oder cler Überraschung folgt eine
widersprüchliche Steilurrgnahme des Patien-
ten zur Aufnahme. lnteressant ist ar-rch das
Verhalten des Therapeuten. Relativ häufrg dr-
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stanziert er sich von den Videoaufnahmer.r
und delegiert die Verantwortung an die Insti-
tution.

Daniel Leising aus Würzi:urg untersuchte
l.lnger oauernde Psychotherapien. Der For-
scher kateqorisierte in Anlehr.rung an Ergeb-
nisse cler modernen Emctionsforschung
särntliche Ausserungen von Gef ühlen bei
zehn Psychotherapiepatienten vor und nach
der Therapie nacl.r ilrrem senrantischen Ge-
halt in positive, negative, unklare und nicht
weiter spezifizierte Emotionen. Ein Befund
der Studie ist, dass sich erfolgreiche Behand-
lungen vor allem durch eine Zunahme der
emotionalen Variabilität im Erleben des Pa-

tienten charakterisieren lassen. Die Angst,
clie das Erleben einer Patientin zu Beginn der
Behandlung stark dominierte, verlor im Lau-
fe der Therapie an Bedeutung, während an-
clere Ir'notionen eine grössere Rolle zu spie-
len begannen. Da bisher nur eine kleine
Stichprobe untersucht werden konnte und
der Geltungsbereich des für Gesprächspsy-
clrotherapeutlnnen r,vohI bek.:nnten Befun-
des abgesteckt 'urerden sollte, schlägt der
Autor weitere Studien mit folgenden The-
men vor:

rLtnqen und Patier-tten mit neurotischen Be-
einträchtigungen?

(s i eo)

Die angeführten Beiträge bieten Einblick in
clie Folgen der Dcikumentation, in enrotio-
nale Veränderungen im Verlauf cler Therapie
sowie in lnteraktion zwischen Therapeut und
Patient. Was die inr Untertitel des Buches an-
gesprochene Therapieforschung anbeiarrgt,
bleibt die Frage n,rch den \A/irkfaktoren be-
stehen. Dieser Frage noch vorgeordnet, stel-
len sich nrethodische Fragetr (u.a. LJntersu-
chungseinheit, Repräsentativität, Validität,
Erf olgskriterium).

Therapeutisch geschulte Leserlrrnen solcher
Studien erhoffen sich genügend genaue und
nachvollziehbare Beschreibungen minimaler
Verschiebungen oder auch anderer Verän-
derurrgen im therapeutischen Prozess, die
ihnen unmittelbar Einsiciit ins «lnnere» der

psychotherapeutischen Situation erlauben
Sie achten vor allem auf clialogiscire lt4omen-
te, ohne die rnreder rele,;ante perscnzerrt!'ier-
te 8ezüge (u.a. Emprathirl) noclt cjie von cier

Psychoanalyse favorisierten Vorgänge clei
Übertragung ur-rd Gegenübertragung irnter-
sucht werden können. Gleichwohl stellt das
aufschlussreiLhe Buch die geqenüber tralra-
tiven Forschungen här-rfig geäusserten \,/or-

urteiie cler Unwissenschaftlichkeit uncJ Ge-
schwätzigkeit in Frerge.

Vera Luif, Gisela Thoma
& Brigitte Boothe (Hrsg.)
Beschreiben - Erschliessen * Erlär-rtern
Psycl-rotherapieforschung als qualit.:trve
Wissenschaft
Lengerich: Pabst
rs BN3-89967-2 79-8
474 Seiten, Fr. 39.50

. Ein Vergleich cies typisclten Emotionserle-
bens zwischen gesunden und psychisch
belaslelen Personen, etwa bezüglich Vari-
ab i I ität u nd zeitl icher Stab i I ität.

. Eine grössere Untersuchung zu Verände-
rungen des Emotionserlebens im Thera-
pieverlauf .

t Die ldentifikation typischet- Emotionspro-
file für einzelne psychische Krankheitshil-
der.

(s 246)

I'Jach Ulrich Streeck hört der Therapeut bei
seinc,r Ai'beit zwar in erster Linie auf die Wor-
te des Patienten, doch wird die therapeu-
tisclre Beziehung überwiegend durch körper-
liches und gestisches Verhalten reguliert.
Streeck verfLigt mit der Konversationsanaly-
se, die aus der Kulturanthropologie hervor-
gegangen ist, uber ein recht differenziertes
nrethodisches lnstrumentarium, mit dem in-
teraktive Vorgänge auf der Mikroebene .ruch

lenseits willentlicher Steuerung zugänglich
r;r;erden. So konnte er zeigen, dass oft schon
nach den allerersten lnteraktionen zwischen
Klient und Therapeut weitrelclrende (irrrpli-
zite) Diagriosen erfolgen. Aufgrund seiner
Arbeiten stellt Streeck interessante Fr.:gen,
von denen hier eine anqef uhrt werden
soll.

Glbt es charaktensrische unterschiede in der
Regulierung der therapeutischen lnteraktion
bei Patienten mit basalen Entwicklungsstö-
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Herzlichen Dank für Spendenlleihgaben an die SGGT-Bihliothek
Un grand merci pour les dons/pr6ts ä la bibliotltögue SPCP

Marcel Hoier (siehe Br,rch oben 1c[. livre ci-dessous)
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